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im Partis. und das Hfllftieitwort tritt; aondern ea wird dem Yerlmm 
daa Yolle absolate Pronomen angehfaigt; also wOs-onak^ 
^ wdB'na*kiin ,wir hören" gegen Sing. wäs-a-kUn. In der 
zweiten Plnr. iat hingegen der dritte Bestandteil, daa Terbnm aab- 

6 stantiTom, vollkommener erhalten als im Sing. u. s. f. 

Das aelbstftndige Fürwort selbst ist aber ein nach di^m selben 
Prinzip konstruiertes Verbum. Hier geht R. vom Pron. im Bc<Jauye 
einerseits und Äfn'ptisch- Koptischen andererseits aus. Wie ttäffak** 
^ Jch höre" = , hörend ich sein" bedeutet, so ist das selbständige 

iti Fürwort z. R. -ich" ein Verbum und Agypt.-Kopt. aii ilk, B^danye 
^aU'i-h aus an-a-kü (vgl. on6ku^ hi-ißt: .eiialierend ich 

sein = ich bin*. Bei der T^ildun^ des selbständigen Pronoiueii» 
lernen wir noch eine Reüie \uii Hülfszeit Wörtern kennen, welche 
mit der schon bekannten Gruppe kitn-ficn urverwandt sind. Zu- 

16 nächst (in- — *a)nc^) , fJeez UA(I) „sein*, kuschitisch Jauiaic, 

amharisch {fi aus Juimi-a usw.; dies fuhrt auf k'f/) zurück. — 
Im Bedanye tritt an Stelle von aii' im selbständiL:« n i^ronoiut^n 
auch Iju- auf; dieses öa, mit laulliclien Veränderungen wie fä, ^.ä 
usw. auch iu .anderen Sprachen vertreten, ist eines der drei Huupt- 

«0 eutwickelungsstadien des verbum subst. itn Hamito-Semitischen, 
nämlich tucu-kwn-pwu. Aus tun cntwickelt<.\s swii (mit Ver- 
schleif ungen) liegt im ägypt. plur. vor: 'an-t-sn usw. Die Mehr- 
zahl unterscheidet sich von der Einzahl im vollen, selbstftndigen 
FQrwort durch ein eigenes Plnralsnifix, etwa wie beim Ilennwort; 

n wo dieses fehlt, weisen die Singnlarformen gegenüber jenen der 
Mehrzahl merkliche Yerschleifongen ihrer Bestandteile aal Das 
eigentlich die Person bezeichnende Element ist aber im Pron. 
wie im Yerbom daa mittlere^); und zwar im Singular wie im 
Plural ursprüglich a für die 1., ta für die 2. und 3. Die Ge- 

80 schlechtsunterschiede wurden im Laofe der Zeiten durch allerlei 
lautliche Differenzierungen ausgedrückt. 

Bei dieser Betrachtungsweise wird die Bahn för eine ver- 
trleielit^nde Darstellung der hamito-seniitischen Konjugation frei. 
.\n- ilir erklärt üich aber auch die Bezeichnung des <Tr;inunati.sch»m 

86 (tesclilechtes und des Plurals im Nomen. Als Ergn im- gilt, daß 
sich das Nomen in diesem S))rachkreis wie das Pronomen aus dem 
Verbum herausgebildet hat; und daß das Geschlecht ursprünglich 
am mittleren , die Person bezeichnenden Bestandteil des Kompo- 
situms durch phouetiäche Variationen zum Auisdruck gelaugte wie 

S m iE 

1) Dmu kann man «r»b. ^.^t, ^.^^ h«br. IHi vMgleiebea, weleb« 

nach D. H. Müller (OrioiiUl. Studien, 781 ff.) zu den subsUuiiva vorbali» 
hSren «nd oriprangUeh «mI&', «ette* bedentan. S. weiter unten peg. 781. 

2) Im semitUcbeu , Imperfekt* tritt es voran, wie Uberhaupt im iweiten 
Stadium der Temporal- und Müdalbildung. Reiniscb, § 188. Danaeli iat 

a-qtul in a-kun von wäs-a-kun vorgebildet. 
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in B64. ba-r-ua ,er ist", dann .er" gegen ha-t-üs ^sie ist*, dann 
emÜAeli «sie*; wobei das Fem. die ältere Form {t gegen r aus t) 
bewahrt hat. Wie beim Verbnm (s. oben pag. 777) kann aber 
auch am ProDomen der QeschlechtBunterBchied noch dnrch phone- 
tische Verandeningen am letzten Bestandteil des Kompositums ft 
znm Ansdrncke gelangen, wenn das Bewußtsein für den Sinn der 
Komposition in der Sprache geschwunden ist; dann steht ägypt. 
3. maae. ea-t-üf «er" das fem. en-t-üa gegenüber. Durch Ab- 
Schwächung und Yerschleifung derselben zwei Wortbestandteile wie 
am Verbam und Pronomen, d. b. des Urpronomens und des verbum 10 
substantivum , ist nun auch aus dem Verbum das Substantivnra, 
nach genus und numerus diöerenziert, hervorgegangen: auch dieses 
stellt ursprünglich nicht ein cin^plnes Wort dar, sondern (Mnen 
ganzen Satz: das fem. hat dem masc. gegenüber auch im Nennwort 
die üiteren , vollri eii Formen bewahrt; der Pluralexponeut ist ein 15 
je nach den Sprachen bald deutlicher zu erkennendes, bald bis zur 
Unkeiiiitliclikeit abgeschwächtes Hülfszeitwort- 

Bo beruht lütcli K. der Autbau sowohl des Vcrbums wie des 
Pronomens und Substantivs auf der innigen Verbindung, auf dem 
Verwachsen eines Wortstammes ^) (Begriffswortes) mit einem Ur- to 
prouomen (eig. einer auf - nSheres [a] bzw. auf entfernteres \ta] 
hinweisenden Partikel) und weiter mit einem Verbum substantivum 
aSein* in verschiedenen phonetischen Übergangs- und Erbaltungs- 
bzw. Verschleifungsstttfen. Vom Wortstamme abgesehen , entsteht 
nur durch eines der in die Verbindong tretenden Elemente an sich a 
eine Unterscheidung, nUmlich bei a für die 1., f3r die 2. und 
3. Person ; die übrigen Merkmale für die Bezeichnung des Geschlechts, 
der Zahl, bzw. dieser und der Tempora und Hodi beim Verbum 
sind sozusagen akzidentiell ; sie haften an äußerlichen phonetischen 
Modifikationen teils des Verbnm siibst., teils auch des Urprononien«, so 
je nach Spraclien mv\ dem Sinne der Konstruktion von einander 
abweichend und sich berührend. Diese aber, ürpronomen und 
\' e r b u m s u b s t. , sind nach R. die zwei Urmotive, auf 
denen die Nominal- uiid Verbaltlexion und -bildung der hamito- 
seraitisclien Sprachen auf<jebaut ist. 

Da nun weder das L'rpronomen a, to, noch das Verbum sub- 
stantivum im Hamitischen dem Semitischen (oder umgekehrt) ent- 
lehnt sein kann, weil man sonst auch annehmen müßte, daß der 
gesamte grammatische Bau in einem der zwei Sprachgebiete un- 
aelbstSndig ist, — ergibt sich die Unrerwandtschaffc der zwei Hanpt- •lo 
gruppen, fcLr deren gemeinsame Zeit R. ein Nebeneinander von 
zwei- und dreiradikaligen Wurzeln annimmt. Dreiradikalige Wurzeln 
kennen auch die isolierenden Sprachen des Sudans; und nach R/s 
Analyse war auch die hamito-semit. Ursprache einst isolierend. 
Die Entstehung der Flexion und Formbildung durch das enge Ver- 4» 



1) Baim Prononra det rerbain labsi mIImI; 
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wachsen tod Stammwort, üxpronomen und Oopula ist der Ksoten- 
pankt, wo sieh die hamito-semitische Utspnusbe abcweigt — Aber 
anch sfldlich des Äquators, in den Bantiupracheii vermutet B. 

ähnliche und urverwandte form bilden de Elemente and KonstraktioneD, 

& Bildungsweisen, wie sie in den Idiomen nördlich des Äquators 
bestehen. Im zentralen Afrika, nahe am £rdgleicher sei die Ur* 
heimat all dieser Völker und Sprachen zu suchen: Die Hamiten 
nahmen nach Nordosten ihren We<r, hinsetzten Abossinicn, das Niltal 
und die Gestade am roten Meere, vom indischen bis zum atlantischen 

10 0/j'an <;ich ausbreitend; der kuschitisebe Zweig der Hamiten ent- 
M-nd»'l'' Auswanderer nach Arabien: dH^>es wurde zur Heimat der 
St-mitm, deren erste Ablagerung in Babvlonie« relativ früh, abrr 
sj»iiter als Ägypten zu hoher Kultur gelangte. Nach R.'s» Dar- 
legungen weist auch das Babylonische unter allen semitischen 

15 Sprachen die nächsten und meisten Berührungspunkte mit den 
kuschitischen Idiomen auf: so im Permansiv, das genaa dem 
Prftsens-Perfekt der Agansprachen entspreche, im selhstftndigen, wie 
im abhängigen Ffirwort, dessen von Schorr^) aofgedeckte, nach 
Dativ nnd Akknsativ durch ii' , bzw. ti unterschiedene Form im 

10 hochkoschitischen Dialekt von Quara eine Analogie aufweise. 

Mit dem Buche von B., das, auch im Titel bescheiden, vom 
persönlichen Fürwort in den hamito- semitischen Sprachen 
ausgeht, ist die Diskussion eröffnet, die eigentlich auf die Er- 
schließung eines sehr weiten Gebietes zielt: es soll zunächst 

ts durch Heranziehung der hamitischen Idiome die vergleichende 
semitische Sprachwissenschaft fundiert und ausgebaut werden. 
R. pflegt immer wieder zn betonen, daß auf spezitisch semitischem 
(iebipfe Frairen, wie über die Entstehung der Flexion, des gramma- 
tisclien t;es( hiechtes , des Plurals, der Bildung des Verbums und 

80 Nomens usw. bisher gar nicht autgeworfen werden konnten , weil 
die .semiti.schen Spraclicn einander zu nahe stehen. So wächst K/< 
Buch über seinen Titel hinaus zu einer vergleichenden Grammatik 
der semito-haraitischen Idiome ; zwar behandelt es vornehmlich 
das Pronomen und das konstruktiv diesem parallele Verbum; ein 

S5 großer Abschnitt 175 — 2L5 analysiert den Bau des Zeitwortes 
in sämtlichen hamitischen und semitischen Sprachen und Dialekten 
nach Tempora und Modi, überall die Wirksamkeit derselben Gesetze 
erkennend, welche die nachweislich ältesten Bildungen (Agaa — 
babyl-assyr. Permansiv — semit. Perf.) beherrschen oder in ihnen 

40 vorgebildet sind. Eine Prüfung des Nomens auf jene Gesetze 
hin , erweist aber denselben organischen Bau : gleiche Elemente 
durch dieselbe syntaktische Verbindung verknüpft. Das macht die 
St&rke und den inneren Halt des Buches aus, in dem jede The^e 
sich auf alle anderen stützt. Freilich wird vom Standpunkte des 

45 Semitischen gegen einzelnes Einspruch erhoben werden, so z. B. 

1) ÖUWAVV., 1907, 188 ff. 
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gegen die Annahme einer Partisipialbildang darch das in den 
Stamm eindringende Suffix 'äy (R. § 26), wonach koitb hehr, ani^ 

für kätaib stünde, obwohl das Eindringen von i oder tly {äy) in 
die Wurzel sich auch sonst belegen läßt*); oder gegen die Er- 
klärung der pluralen Fcmininendung dt (hehr. 6i) ans an-t' (§ 313). 5 
Doch das sind Einzelheiten; und in sehr viel anderen Fällen 
wiederum , da man zu widersprechen geneigt wilro , wird man sich 
jedesmal erst die Frage vorlegen müssen , ob nicht der Wunsch, 
altes, liebgewordenes Gut zu retten, die Lust zu widersprechen 
weckt. Jedenfalls hat B. durch die Vergleichung der hamitischeu lo 
und semitischen Idiome diesen ein Geheimnis abeelauseht : das 
Verbum substantivum. Der Km wand ffegen den abstrakten Begrill' 
,sein* , welcher in der Formbilduug eine so große Rolle spiehMi 
soll, läßt sich durch den Hinweis darauf beseitigen, daß büispieU- 
weiae y\'z in den semitischen Sprachen anch sehr konkrete Dinge ih 
bexeichnet; freilieb entsteht dann von selbst ein neaer Einwand; 
ob denn ein Wort, ein Stamm mit der spezifischen Bedeutung: 
«fest stehen, aufrecht sein* o. ft. in urbamito-semitischer Zeit 
kann verwendet worden sein, um Yerbal- wie Nominalformen im 
weitesten Umfang zu bilden, um Gleschlecbt und Zahl, Tempus usw. to 
im Verbum bsw. im Nomen zum Ausdrucke /u bringen. Aber da 
denkt man unwillkflrlich an den syntaktischen Gebrauch der 

^.^ oy>i, etwa an J^, ^—'S 1^^, ^-!-^^ /-.^ J^, 
oU, die ja ursprünglich einen ganz bestimmten Zeitbegriff be- 
zeichnen, der in der syntaktischen Verbindung in zweite Linie tritt; ift 
oder an jmuJ, tb^, ^n'^fii, überhaupt an die mit Suffixen ver- 
bundenen «Substantiva verbalia* : "p:, , ni7 "{n , an welchen 
D. H. Müller (Orient Studien 781 ff.) alte Zusammenbange und 
BerObrnngen zwischen Verbum und Nomen, Konstruktionen im 
Sinne des yerbum substantivum nach Reinisch erkannt und >e 
nachgewiesen hat'). Ein Tortiefies Studium der sfldarabischen 
Idiome, wie wir es demnAchst von D. H. Müller zu erwarten 
haben, wird weitere Belege zu dieser f^pracherscheinung bringen. 

Ich habe schon zu Beginn dieser Darlegungen hervorgehoben, 
daß H.'s Bnel), hervorgerufen durch seine Arbeiten auf dem Oeliicte 36 
dfT kuschitisclien Sprachen, und dercu natürliches h'.'siillat , von 
der ersten Seite, riuf welcher uns der Verfasser tdine PJinleitung 
iri medias res zwingt, bis zum Schlüsse mit staunenerregender 
Konsequenz geschrieben und geschlossen ist im Aufbau seines 

1) VrI. SoqotrI $ibab , »ihih y%\x% itbnLt), ,d©r, die Alto*; desgleichen 
SoqotrI igöhornf tegoham, fem. igihim für tegohomi usw. usw. D»iin hobr. 
"r^rfS, fem. "^n^a fnr haytuhf. (D. H. M Uli er.) 

2) Vgl. S^, im Om ini koiyugiort, im mit Snfflxm koiulraierk. 
S) Vgl. auch Soqofri b€r. 
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Orandgedankenfl. Von weitem zeigt er wob das Ziel imd geradeo 
Weges führt er uns auf dieses so: ohne Sdtensprfinge , doch mit 
genauer Beachtung und £rwftgmig all dessen , was an den Seiten 
liegt: so ist ja das ganze wissenschaftliche Lehen und Wirken 
b dieses Mannes beschaffen ; wir freaen ans , denen es yergönnt ist, 
seine Krönung sa sehen. 

Anmerkung. Folgende wesentliche Uerichtifrungen. die 
sich dem Verfasser bei der Revision seines Baches ergaben , teile 
ich nach seiner brieflich«ju Mitteilung vom 29. IX. i^Oii hier mit, 
10 zu Nutz und Frommen aller Leser: 

Seite 76, ^ote 2 ist in der 2. Zeile anstatt: , koptischen 
Possessiv" zu lesen: ,Kopt. Objektssuffix 

Seite 87, Note S ist der Satz: vgL *Af. t9si zu streichen. 
Dieses ü-ei steht anfänglich Ar ü*fä ans tsrnl tn^-iil zusammen- 
16 gezogen ; vgl Seite 241 § 229 Note 2. 

Seite 230, Zeile 2 von ohen sind die Worte: «mit Ansnabine 
der prima sing.* zu streichen. 

Seite 248, Textzeile 8 von unten hat der Satz richtiger so 
zu lauten: ,,für die 1. und 2. Pers. heider Zahlen werden aber 
so statt der in § 234 anfgeföhrten Formen, meistens folgende usw. 

Seite 264, Zeile 9 von ohen ist der Satz von: ,docb ent- 
spricht hier* usw. zu streichen ; denn das Suffix -(7, -ä ist identisch 
mit dem semit. yn. Beweis hierfür z. B. Bil. t/m-ä \jdarä ,vin«€r 
Herr*. Dorn Substantivum nacbsresetzt sagt man: \ulani yiu fi-hu. 
%b Diese Form deckt sich mit wäs-a hü im Schema auf pag. 6 K^lat. I. 
3. Pers. masc. ; 'adärä yin-ä-J^n ist wörtlich: ,Herr — uns ~ — er 
— ist*, -ä' st^ht für ya (vgl. pag. 6 ^'ote 3) und die Länge A 
für a wegen S. 7 Note i. Bhodokanakis. 



* The Yeffaäästra\ eiited hy Muni Makaräja Sri Dharma- 
so vijaya; vol. /, faaciculua I; Asiatie Society of Bengal, 

Calcutta 1907. 

Es sind jelzt 34 Jahre verflossen, seitdem \\^indisch die ersten 
vier jjrakäsa's des YogaSästra im 28. Bande dieser Zeitschrift 
puhlizierte. Seit jener Zeit sind die jainistischen Studien so weit 

S5 vorgeschritten, daß die mannigfaltigen Schwierigkeiten, die dem 
ausgezeifbneten Sanskritforscher im Wege standen, nicht mehr die 
heutigen Indianisten zu entmutigen })rauchen. Windisch fehlte eiu 
Kommentar, mit dessen Hilfe viele ihm dunkle Stellen, z. B. I, 8, 
erst verständlich werden. 

40 Durch Herrn Geheimrat Prof. .lacobi veranlaßt, hatte ich dio 
kritische Ausgabe des Yoga^tra- Kommentars {i^o<^aSästr€u:iiti) 
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fibarnommen, da die Juna-dhamUk-praArakapSabhi, Bba?iiagar, die 
mir drei HSS. vencbaffte, das Babh zu veröffentlichen Tersprocfaen 
batte. Bas MS. des ersten prakäia war s^hon dmckfertig, als 
pldtzlich die Sabha ibr Verspreeben zarücknabm, weil die Astatic 
Sociely pf Bengal dieselbe VerOffentlicbnng in der Bibliotbeca 5 
Indica durch ärl BbarmaTijaya unternommen hatte. Die erste 
Lieferong ist denn auch bald nachher erschienen. 

So um die Frucht meiner Arbeit gebracht, will ich, damit 
dieselbe doch nicht vergeblich gewesen sei, Sri Dharmavyaya's Aus- 
gabe des ersten prakäia einer kritischen Untersuchung unterziehen, lo 
Das wird prenügen, um die Metbode des Heransgebers zu beurteilen. 

Man würde die Ausgabe gut ausL't'tallen heißen, wenn dieselbe 
nur kriti}5ch wäre. Der Herausgeber crwtMst sich als ein erfahrener 
Saii.-ki it L'elebrter und die Zahl der Druckfehler, welche einheirni->r]i,» 
Ausgab.-n zu entfetelkü l*flegt, ist hier sehr verringert. An kn- i» 
tischen! Sinnfe mangelt es aber dem Herausgeber ganz. Zuvörderst 
ist iliiii gar nicht eingefallen, seine MSS. chronologisch zu ordnen, 
um auf die ältesten und besten seinen Text zu gründen. Von 
Rezensionen des T. ä, kann man zwar nicht sprechen, weil die 
Varianten nicht den Inhalt, sondern nnr Wörter, Wortformen nnd so 

ähnliches belretfen, wie lolgeiide Beispiele zeigen imvim- 

mm^ C, Dh(armavija7a's Ausgabe) S. 2» Z. 4 für «^IRIH» ABD; 

CD,Dh 8. 4, Z. 17 für IH^« AB; 1w% BD,Dh S. 15, 

Z 12 für AM; ?jftH° UDJJb S. 18, Z. 20 für ^t^» AC: TTf- 

9^{wiT%3 ^«nini; c,Dh s. 26, z. 5 für irt ^^nv^^ir- u 

'TÄ^ AB; IfTflt ^jONnH D,Dh S. 88, Z. 7 für 

irr^m ^'^fwi abc-, ^'h^^ ncum ib. z. 17 lür A; ^- 
Dfih a 49. z. 3 für w^^^ abc; ^ifini: BCD,Dh s. 55, 

Z. 22 för Wf^: A; •TnfttWUlfiWTm D,Dh 8. 68, Z. 12 für 




ABC ; WRI BCD,Dh S. 83, Z. 5 för IRTlft so 



A; ^ irnnfiRrr Bou,vh j^. 103, z. 15 für ^'ft nwft- 

Wiyrr A; WTTfi^WR: Bh S. 184, Z. 14 för VWTrni: ABCD. 

Aber anch in diesen Dingen hätte den Heransgeber eine sorg- 
fältige Gruppierung der MS8. leicht das Bichtige finden lassen, 
während er meist die späteren und schlechteren Lesarten in den ts 
Text gesetxt hat. Wahrscheinlich hatte er nnr junge Handschriften, 

worüber sein Bericht nach Beendigung des Textes abzuwarten sein 
wild. Die Palmblatthandschrift des Deccan College Library. Samvat 
1260, hat er nicht benutzt, weil sie noch in meinen Händen war, 
nnd eine zweite ans Samyat 1251, die Bühler in seiner Abband- 40 
lung: Leben des Hemacandra, S. 85 erwähnt, scheint ihm anch 
unbekannt zu sein. 
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leb batte 4 MSS. benntst: 

A ist die oben genannte Palmblattbandscbrift des Deccan College, 
siebe Petenon'B 8^ Report, S. 14. 

Die folfi^enden MSS. sind gewObnlicbe Papierbandscbriflen : 

5 B, geliehen you Muniräj Vijayji, etwa aus dem 17. oder 18. Jahrh^ 
scheint Abscbrift einer guten alten Handschrift im sein; 

C und geliehen von \ . K. rreDichand. C datiert Samvat 1667: 
D modern , :iucli liinsichtlich der Schreibiing der Di])ljthoni:e. 

Ifi Hpti M letzten MSS. fehlt es nicht an schweren Korruptelen, 

10 und der {snittäiii ist sehr vernachlfissifft. 

Ich gel)»' nun ei?v reiste der Stellen des gedmckten Textes. 
di(> mit Hille meiner sich als falsch ergeben. Die Ausgabe 

bezeichne ich mit Dh: 

S. 4, Z. 10 liest Dh ft^ und wir f^%1(, mit imsereD HSS. 
it Diese letzte Lesart wird wohl jedermann fOr passender halten, in 
bezug des WVk und des folgenden IfW. 

S. 5, Z. 2 ^^f^l^T^f^I^TTTf^ 3i^ffT Einfacher in 

unseren HSS.: ^mrnWI^Rl^lll lbl!^KlPl^*t4fl<n<|, . 

S. 7, Z. 9 DhO ^fK'l. Emphatisch und stärker die in ABD 
überlielerte Wiederlmlunfir des Namens 

8. 10, Z. 6 DhBOD ^0^%^ f^nrfllW. Ungleich besser die 
Lesnng von A: HI^Rl^Plllfl^. 

Ib. Z. 9 DhC für W f^: ABD. 

S. 14, Z. 18 ist giWr? ABC statt DDh aafza- 

SA nehmen. 

8. 20, Z. 4 ist die fehlerhafte Lesung von BD ftm^H, auf- 

genommen worden statt drr richtigen f^^'t^H AC. 

S. 24, Z. 13 ziehe ich unsere, auf den ^ V !>ich beziehende 

Lesart 1(4^ ABC, jener von DhD vor, indem der Vm* 

SD Wn^, seiner Erhabenheit wegen , von den Qnalen nicht mit- 
genommen war. 

S. 26, Z. 7 ist mit unseren USS. ^41444 Pl^tdl^M: statt 4- 
'ftlfOl^ ^^Hl'ftJ' stn lesen. 

Tl). Z. ;» ist im Einklang mit uiibereu HSS. "^^^IW in 
M ^rf^^f^fl* ZU verbessern. 

S. 80, Z. 13 ist das PHUftmH unserer HSS. dem ^f^^lH^ 

vorzuziehen. 



Digrtized by Google 



BeUotä'FiUppi: ^ri Dharmavijayaf The Yogaäästra, 785 



8. 40, Z. 1 ist ?T<^xnwf*r5 ABCD statt ITcCnV91lf»f^ ^- 
ZQiiehiiion» 

S. 43, Z. 22 bieten ABC die miTergleichlich bessere Lesart 
f^Sf^^T^X:'» statt f^^TfTT'fr'N DhD. 

S. 44, Z. 17 wenn man fiRlUf'WRTI statt ft^iflftl«!*!* s 
ABCD liest, so ist das Bild der Lampe yerdorben. 

S. 46, Z. 5 ist MlRUMiia^rft A ^vgl. Äd. Gar. «WTW^^Tj bUtt 
•Mift|>*ttft DhC zu lesen. 

S. 49, Z. 15 ist iNt?^ DbD dnrch %mrt4 zu ersetzen. 

S. 67, Z. 16 ist SUlf^mH ABCD sUtt «TrfwH unzunehmeu. lO 

S. 68, Z. 19 DbBCD Besser A: «^J^. 

S. 77, m. 371—375 and S. 79 sq., i\l 399—407 bieten eine 

Interpolation, die ein vorsichtiger Herausgeber hätte verwerfen 
müssen, da sie nur im unglaubwürdicr^^n D ontbalteii ist. 

s. 82, z. 18 ist 1 mnit 'r ^ f^^w. abc, dem «I mifr^- is 

Vfftipn von DfaB vorzuziehen. 

S. 92, Z. 5 ist wohl mit ABC «»«(«t^ statt «H^t^ DDb 
zu lesen. 

a 104, Z. 6 ist das von ABC passender als das fi^* 

▼OD Dh0. sa 
S. 106, Z. 7 ist das Kompositum ^^«•ifii*5«iJw\l^^li,^M 

unzulässig. In unseren HSS. tritt anunvani an dai» schlitiiende 
-a- von ^saiftoara^ was aber metri causa gleichfalls unrichtig ist. 
Man muß amuvära durch cmunasüca und bindvL durch ardhacandra 
ersetzen : S. Pischel's Gramm, d. Präkrit*Spracbe, Straßburg 2& 

1900, 8§ 179, 180 u. 350. 

Ib. am Fuße der Seite ist die chäi^ä zum i'räkrit -Verse 
72 sqq. in ganz phantastischer Weise ausgeführt So ist Z. 8 4t- 
und Z. 10 ^^W^'^^ <^wobJ ^äW^^ntf zu lesen) durch 
Vt^i: und q^^^fwrftWI^ ^Krdameisen) statt l^TT^: untl f^^t- so 
flrarf^ni wiederzugeben, ünd mit Z. 12 n^vii^^Ht (wohl 
^'i^lf.wifij zu schreiben) ist nicht irnSft[f^: (! !) sondern ^1^* 

yft^« gleichwertig. 

S. 113, Z. 8 ist wohl mit unseren USS. iPH« statt W zu 
lesen. Vgl. Tattv. S. V, 24. ss 
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8. 114, Z. 16 IL 21 siDd «ir^HTif« and m^lHlft dnreh 
WTW* und ^VWHTWV ABCD m emtien, indem die EigentfimUch- 

keiten der Bindung Art, Dauer, Kraft und Dimension sind. VgL 
Tattv. 8. VII, 4. 

t 8. 118, Z. 5 ist metri cania mti UBSeroi H8S. 

SU lesen. 

S. 122, Z. 9 ist metri causa '^^tlt^ dareh ^'f^f^P^ ABCD 
zu ersetsen. 

S. 131, Z. 11 besser AliCD, wie das Wort in J. M. zu 

10 2u lauten ptiegt. 

8. 132, Z. 15 u. 16 wohl. «fl^W* und m^ft^T ABCD sUtt 
•J^* und MIWV* metri causa zu lesen. 

8. 133, Z. 14 ist mit unseren HSÖ. «^q^if und •'l^Wt^ 

« 

zu ersetzen. 

IS 8. 136 f Z. 16 wohl •^fj«? metri causa zu schreiben, nach 

dem Schon Uesagten mit Bezug'nalimo dif S. 106. Z. 7. 

8. 147, Z. 20 ist mit ABC IT^^Wrtf^^ftiN W zu 

tilgen, indem es sich yermutltch um eine Glosse handelt 

Ib. Z. 21 wohl °ff^?!^ statt •Or^ftT?! trotz allen ilSS. 
so zu lesen. 

8. 150, Z. 14 ist wenigstens mit unseren HSS. Wimm in 
^TT^rnrnf zu verbessern. 

Was nun die im Texte vorkommenden erheblichsten Tebler 
anlangt, so werden wir die bloßen Druckfehler von deigenigen unter- 
ts scheiden, die ans einer irrtilmlichen Auffassung manches Wortes 
herrühren. Wir wollen mit den ersten aiitiingen : 

8. 7, Z. 8 '«g^H^T^. verb. ilH» vgl. Hern, öabdänuij. 
II, 2, 89; 8. 21, Z, 1 ^ffflR: verb. ^ ftRJ^T^; 8. 32, 

Z. 3 ftfil^li, verb. WHlRl^H; S. 54, Z. 16 verb 
30 of\it;^« : ö. 64, Z. 5 «iN^, verb. »^^^rRt; S. 91, Z. 22 «^W. 
verb. «HfW; 8. 98, Z, 5 VW!*, verb. ITrt 8. 95, Z. 14 

Wnrr ÜT*, verb. Wr« vgl. S. 137, Z. 11 ; S. Z. ö %^irr- 
x^'vh ^wrw^; S. 97, Z. 7 ^ f^, verb. «Hiif«?^; S. 100. 
Z. 22 »ffig; verb. •fffg^*; 8. 101, ZZ. 14. 15. 18 u. 21, 
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S. 102, ZZ. 2. 6. 12. 15 u. 20. S. 103, Z. 3. S. 104, ZZ. 14 u. 17. 
S. 105, ZZ. 4 n. 17 ^^^T ^^Jm^uBw., verb. ^TTl^asw.; 
S. III, 7. <> fH^^, verb. TIT^^lft; 8. 130, Z. 14 ist m^^f^J 
▼or ^nf^nrf^^l za ergänzen; S. 133, Z. 3 ^V^lf^ verb. 
imftrar«; S. 189, Z. 4 ••Wf*, verb. •JNW* m. c; S. 151, Z. 18 5 
Tt'rf^^, verb. Ttf T^. 

VoTi den Druckfehlern, die mit Reehiiun«^ des Setzers kommen, 
sehen wir ab, weil das Druckfehlerverzeichnis dieselben später be 
lichtigen wird. 

Aus einef fehlerhaften Aufiaesiing des Textes stammen folgende lo 
Versehen : 

S. 7, Z. 7 WWfT^, verb. lü^mWT* (= tad äfnatvä^i 
S. 3G, Z. l» «^IT^m-^, verb. »^iH S. 76, Z. 9 »VITZt Tft 

fft, verb. «"^mTRfillt; S. 80, Z. 12 ist mW'* ebensowohl als 
Z. 16 ans metrischen Gründen nnzalttssig; S. 82, Z. 10 15 

^tr^^T^, verb. vV^^^ff; S llU. Z. 7 ^PMI^», verb. N3UqT<T* 
trotz allen HÖS. Oft vernachlässigt ist auch der samdht\ voruehm- 
lich da, wo derselbe die Auffassung der einzelnen Wörter erschwerte. 
8o ist S. 88, ZZ. 13 n. 15—16 ^O^PW» nnd •V^p^^ ^* 

statt ^M^W W° und °^^T^^ geschrieben, um das Innewerden ao 
der Prftp. ^ zu erhalten. 

Einem gewiß nicht beabsichtigten Vexgessen sollen wir das 
Fehlen der chä//a zti d)>n SS. 128, 128 u. 141 zuschreiben. 

Kun hoffen wir bewiesen zu haben, daß unser Imfe fesÜnare 
in der Herstellung der Texte, worüber etwa die Inder sich wundern, S5 
nicht ohne Grund ist. Unkritische Au^irnVH a bedeuten eine Zeit- 
vergeudung, weil die Arbeit noch einmal getan werden muß. 

Ferdinande Belloni-Filippi. 
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Kleine Mitteilungen. 

Zu Ibn SftBd III, 1, r., «lt. und V, ir., 2, nnd in 
ZDMG. 62, 280 und 568. — Bezügüch der Steile ISasd Iii, 

1, r.t nlt jJ Jüo^, zu der De Goeje ZDM6. 59 , 880 be- 

merkt hatte; ,Die Worte sind nicht klar. Eine Anspieluiii: mi 
5 Zaid's Tod als Zeuge kann doch kaum darin liegen; da würde es 
heißen kLsIL «^Aj^ .... Ich venniite in ^lä den Namen eines 

Gates habe ich ibid. 452 als meine Auslebt ausgesprochen, 

daß mit iulL doch wohl das Paradies gemeint sei. Folgender Passns 

in IHi^äm'i» Sira, \^,fj 3 v. u , gibt mir Eecht: ili^t ^ v3"*r*3 
10 iuil «und er versprach ihnen snm Lohn för treue £rfÜlloag 

dieser Pflichten das Paradies* Vgl zu dieser Bedeutung toq 

J>jc>- Lane, Lex. s. v.: ^\jkS \j>S «J Jj*^ stipulated witJi kirn 

to give htm such a thing fcr [doing] such a thing. (fy 
Zu ISaid V, if., 2 bemerkt De Gueje ZDMG. Gl, 457: 
15 nach Fischer 'in diesem geflügelten Worte nicht Iftnger ^Jb 
sondern ^\*. Ich möchte eher einen Schreibfehler an- 

nehmen und jj-^j-i lesen*. Ich darf wohl hier kurz konstatieren, 

daß ich den betr. Passus meiner Erstlingsschrift längst als irrig 

erkannt habe und daß ich De Goeje beistimme. — — 

SO Im Anschluß an meine Ausführungen zu den Worten ^JJü U 

^->Lj U. j^j! ^ auf der eisten der zwei von Musil veröffent- 

1) ^.jJjtiJl ^•jLa-?'^ vi>JLjt->-' ibid. rr*1, 4 bedeutet dagegen: 

^und es werden O&rten gleieh den Oirten das Jordan flkr eacb bereitet wwiea* 

(vgl. ibid. z. ö, rrr, n «. ■. f.). 
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lichten arab. Inschriften aus Arabia Petraea oben S. 2bO möchte 
ieh noch auf die Stelle Bo^ilrr, ed. Kiehl-Jajnboll lY, ffl, 2, auf 

die ich kürzlich gestoßen bin, hinweisen: c^wojü» U ^ 

rUL ^jy^W (Worte des Propheten). Hier ist ganz Uar, 

daß es sich nur um geschehene iSündeu handeln kann (man wird 6 
dem Propheten, besonders Allah gegenüber, kaum die Worte* in den 
Ifnnd legen wollen, daß er sich allerlei Sünden fftr die Zukunft 

Torbehalten habe) and daß cy>t3 v>wtjö, ebenso wie das damit 

verbundene voJjLc!^ ^JX^^* Ausdruck per merismum zur 
Bezeichnung sämtlicher begangener Sünden ist lo 

Die Aasdrücke ^yii^^ w^^X^, v^a^, '^j^'^, £^^> 

^d ^jfi^y die Seyhold oben S. 568 su meiner Notis über 

^^jJLt^ »epileptisch" (ibid. Ö. 151 — 3) nachti*figt, waren wir an sich 

nicht onhekannt^), wohl aber in der direkten Bedentang .epileptisch*, 

and da es bei meinen Ausfuhrongen gerade auf diese Bedeatang i» 
ankam, so hatte ich keine Veranlassung sie zu nennen. Inzwischen 
habe ich bei Beanssier, Dict. gefanden : ^.^jX^ui EiptlepHquiB\ potaidi 
(und xJuX*- l'jinlepsie ^ ntal caduc^ haut mal). Für die übrigen 
sechs Ausdrücke aber kann ich die Bedeutung «epileptisch* auch 
jetzt noch nicht positiv nachweisen. «o 

1} Vglt dU W0rlirbil«h«r, b«ton4ert mneh Dotjr, Spiro nnd BeauMler, and 

•afl«rdein la ^.^jSimA ZDHG. Sl» 981, SS. Soooek HotgroiO«, Mokka II, 118, 

nnt*, Cartlss, Ursemit. Religion im Volksleben d. heutigen Oriente 107, AtUB. 1, 
S67, ob., ZDPV. X, 176. MiuU, Ai»bla Petrira III, 380, alt,, 894, 8 n., 

898, pv. und Jaunen, Contanies des Anbet öS, 19; in Hunin 1}^, 10 

and ta W^LmmI 1001 Mecht, od. Habtebt, I, ftf, vlt. — Die Zahl der arab. 

Aosdrileko für .beseieeD, verbext, von Spakyeistero bowobnt* o. a» Ut0t sich 

» 

noch vwmehren; vgl. V^Lmla Lexx. s. v. nnd van Vluten, WZKM. VII, 234; 

V-?. .Al2>i Jausseu o. %. O. 387, Milte und j^aji^ Lexx. vr., HarIrX, 

Maq,* f(o, Scbol. 4 v. u., NSsIf el-ISsIgl, Megnej »l-bft^nOn (1866) tTf, Ann. 1, 
ZDPV. X, 17«. 180 nnd WeUbtaien, Beito* 181, Anm. 4; ^j-*«^ L«». v. 

» 

und jÄjt und WeUbeuaen a. ». O. 181 , Aum. 3; UarTrl, Meq.'' 

ffö, 9 a. s. 

Zeitaebflfl der B. M.O. Bd. UUl. 81 
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Dagegen kann ich jetzt noch nennen das mir freilich nur uiis 
den Wörterbüchern^) bekannte , besessen*, das allem An- 

schein nach speziell auf epUeptisebe oder katakptiscbe Besessenbeits- 
erscheiuungeu geht; Tgl. Lisun s. t.: g^Ä^«it^ £^ 
5 gJl ^.yjJapX\ und TiA. s. ▼.: ^ JÜfj t^^^^^ 

selbst läßt sich jetzt noch vergleichen Musil, 

ArabSa Petraea III, 319 ff.*) Von vom herein hfttte ich wohl hin> 
weisen sollen anf van Vloten, WZKM. TU» 282 ff. und Wellhaosen, 

KesteM55, unt. ^ Fischer. 

1) S. schon Freytrtj;, Lijilöitung S. 169, 9 v, u. 

2) Vgl. hier auch Ld,beH elrimi 320, 14 v. u. zu tneineu liemerkungen üb« 
(jm^aL« a. %, O. 153. 
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La Fondation De Goeje. 

Lorsquf», le 16 jnin l'Jüti, M. le professeur M. J. De Goeje 
quitta . pour obeir ä la loi, sa chaire d'arabe i\ l'nnivcT^ite de 
Le\ de, une commission, agissant au Dom de nombreux ♦ Itjves, amis 
et collaborateiirs du savant septiiafrenaire . mit ii sa disposition, 
comme on s'en ^ouvieIlt |teut-L'tre, une sümnie d'environ 14 500 tlorins 
hollanduis (29 000 tiancs) pour iui permettre de creer uue fondation 
dont les revenus pourraient 6tro employ^s, ä l'aTcnir, j\ la pro- 
pagatiuii des etudes qui Iui etaieut les plus sympalhi^aes. 

La fondation existe depuis quelque temps et M. De Goeje lui- 
möme ainsi qoe loB aotres membres da coii$eil, qoi la dirigent, 
jogeiit d^rabl« de faire connaltre par Torgane des prineipttles 
reynes consacr^es k Triade des langnes orientales la fafon dont 
eile a M con8titii4e. 

En Yoici les Statuts; 

Statuts de la fondation De Goeje, 
fond^e le 28 juin 1907. 

Art. 1. La fondation est etablie d Leyde ; eile se nomme .Stichting 
De Goeje" (fondation De Goeje). £lle a pour bot de favoriser 
letude de la langne et de la litt^rature arabes ainsi qae 
Celle d'autres langues orientales et de leur litterature. 

Art. 2. Le choix des mcyens, servant a atteindre ce but, est confiö 
un conseil, qui decide a la majorite des voix. 

Art. 3. Les fonds de la fondation drrivent des sources suivanles: 
1. le capital donnö par M. De Goeje; 2. les contributions ; 
3. les successioDS, legs et donations; 4. les int^rdtfi des 
capiUux. 

Art. 4. Le conseil est compusu de ciuq membres, dunt deux, de- 
meurant a Amsterdam, sont nommes par la section des 
lettres de TAcad^mie Royale d' Amsterdam , et trois par le 
S^at de rnniveraitd de Leyde. La sectbn de TAcadömie 
ainsi (|ue le S6nat de roniTersitd ayant consent! k preter 
lenr conconrs, la section a nomm4 M. le doctenr H. T. Karsten 
et M. le doctenr J. A. Sillem, et le 84nat de Leyde a 
nomm^ M . le doctenr G. Snonck Hnrgroige et M. le doctenr 

5X* 
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C. TSTi Vollenhoven , tous deux professeurs h Leyde. Les 
membres du conseil sunt norames h vie ; dans leur premiöre 
rönnion, ils dosiffnent un president et un secretaire; M. De 
Ooeje sera trtsoritir. En cas de vacances caiisees par le 
dec s, la demission , ou le changeiiiPTit de domicile des 
membres qui doivent. habiter Amsterdam , iVlection des 
nonreaiix membres aura lieu aussitöt que possible et en 
tout cas dans le delai de tvoiß mois a partir de la date oü 
la vacance s'est prodaite. Le remplacement des membres 
Karsten et 8Ulem sera Hut par la seetion ds6 lettres de 
l'Acadteiie Boyale, celni des antres membres sera fait par 
le Stoat de rwuTeraitö de Lejde. 

Art Le conseil repr^sente la fondation en jnstioe et bors jnstiee. 
Les membres du conseil ne sont pas salari^. Hb se reonieroot 
an moins iine fois par an, poor ezamißer la gestion da 
trösorier. Une r^nnion extraordinaire aara lieu cbaque foi« 
que le tr^sorier on trois membres dn cODseU le deeirent. 

Art. 6. Le capital de la fondation doit ßtre plae4 en inscnptions 
Sur l'uTi dps ,grootl)oekpn van de Nederlaudscbe werkelijke 
schuld" (irrands livros de la dette nationale neerlandaise), 
au nom de la ^fondation Do rioeje". Le trrsorier seul 
autorise s\ percevoir les rentes; c'est donc niaintenaiit 
M. De Gopjo et ce sera aprös sa uiort, le membre que le 
conseil dtsignera eomme tr^sorier. 

L'assentiment et le ooncours de tous les membres du 
coDSoil ebt requis pour vendrc , en tout ou cn partie, les 
capitaox Inscrits au grand livre ; d'autres formalitös ne sont 
pas n^essalres. 

Art. 7. II sera permis de d^roger anx articles 4, 6 et 6« si, dans 
denz söances snccessWes, le conseil ddolare A runanimitö 
des Yoix que les drconstances n^essitent an öcart pr^se 
d'ayance. 

Ajoutons que le capital de la fondation SO monte actuellement 
i 19500 florins hollandais (39 000 francs) et que M. De Ooeje, 
quoique reBt6 membre du conseil, a et^ remplaoö comme pröstdeDt 
par M. Snouck Hurgronje et comme tresoiier par le secr6taire dn 
conseil M. Tan VoUenboTen. 



Digitized by Google 



793 



Verzeichiiis der im letzten Vierteljahr bei der 

BedaMion eingegangenen Di-uck^ciuiften. 

(Mit Amdihiß d«r bmits In dlMon Heft« angezeigten Wctke. 0to Sediktloo 
b«liilt sieh die Beeprediiing der elagegMigeneii Sebriften vor; KBekiendiingen 
kfonen nicht erfolgen. Anerbieten der Herren Kollegen, das eine oder andre 
Wlchti|f0P9 Werk dblffehend besprechen zu wollen, werden mit Dank an- 
genonnieo, IHe mit * beseiebneten Werke sind berMta Tergebeo.) 

Maulavi Abdtd MuqUidir - Gatalogue of the Arabic and Persiau Manoscripts 
in ibe Oriental Pnbtte Library at Bankipere. Pefftian Poet»: Firdaaal to 
Hnfis. Caleutta, The Bengal Seeretariat Book Oepdt» 1908. X, 274 8. 

* Thompson , R. Campbell ~ Somitic Mnftc, its Origins and Development. 
[Luzac's Oriental Religions Series. Vol. Hl.] London, Luzac & Co., 1908. 
LXVUI, S86 8. 

Letter« to Cassite Kings from the Temple Archive» of Kippur. 
By Hugo liadau. (The Kabylonian Expedition of the University of Penn- 
sylvania. Sories A : Cunoiform Texts edited by //. V. IJilpreeht. Vol. XVII, 
Part I.) 8ixty-eight Plates of Antograph Tozts. Twelve Plates of Halftone 
KeprodactioD». Philadelphia, Department of Arcbaoology, University of 
Pennaylvania, 1908. XT, 174 8. Oro8-4«: 

L'Aktrologie Cbald^enne. Le Livre IntiteU •muima (An«) BU; 
Pabli4, transcrit et traduit par Ch. Virolleaud. Fase. 1. Texte cun(^i- 
forme. Sin. Fa<«e. TraoacripÜoD, Adad. Pari», P. Oenthner, 1908. 
1909. III, 60 und 35 S 

SegtUf M. II. - Münaic ilebruw aud its Ivalation to Biblical Hcbrew and tu 
Aramaic. A Grammatleal Study. [RepritUed from th§ Jewish Qaartorly 
Eeview for Jutif^ 1908.] Oxford, Horace Hart, 1909. 91 8. 

'I\>3manMHf Srnmul The Kandte Litonuy Opponent» of 8»aiUah Oaon. London, 
Lbm« & Co., 1908. VU, 104 8. 

Oookf Stauh/f A. - The Religion of Ancient Palestine In Ihe Soeond Millen' 
niTim B. C. Iti tho Light of Archieology and the Inscriptions. [In: Religions 
Ancient and Modem.] London, Arcb. Conitable & Co. Ltd., 1908. VIII, 
1S9 8. 1 «. nei, 

*ÄIu4Üf Almt - Kai». Akad. d. Wiss. — Arabia Potraea. I. Moab. Topo* 
gmphiaeher Bebebericbt. Mit 1 Taf. o. 190 Abbild, im' Texte. XXIU, 

m S. — II. Edom. Topographischer Roisehoricht. 1. Teil. Mit 1 Karte 
n. 170 Abbild, im Texte. XII, .543 S. — 2. Teil. Mit 1 Kurte u. 152 Ab- 
bild, im Texte. X, 300 S. — Iii. Ethnologischer Reisebericht. Mit C2 Ab- 
bild, im Texte. XVI, 560 8. Wien, in Komm, bei A. HUder. 1907—8. 
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Th(> Hiätory of the Governon of h^ypt by Al/ü *Umar Mxüiamniad ihn Yiituf 
al-KiiuÜ. Edited . . . by Nicholat August Koenig. Part I. [CoDtn- 
bvtioiis to OrienUl Hbtory «nd PbUology. Nd. II.] N«w York, The CoInzuUa 
ü&tv«nl^ Pran, 1908. V, 38, 83 8. 

The Pearl- String»; a Hi-*tory of the Ro«üliyy Dynasty of Yemen by *Aliytfu' 
bnu H-flaean ^el-Kluizrejiifif; Translation and Text with Annotations an<i 
index. By the late 8ir J. W. Redhouse, iü^iiQd. by E, G. Browne^ 
JR. A. NiehoUoH, uid A. Hogers, Vtd. III, oontaining th« Aniiotalioai. 
[••B. J. W. Cibb MetnorlHl" SeriM. VoI.IU,8.) L^d«ii: BvOl, Londoo: 
Luxac & Co , 1908. 233 S. 

Horovitz, S. - Ueber den En fl iG r .rriochischen Pliilusophio auf die Ent- 
wicklung des Kalam. [In: J ah ro^- Bericht d. jäd,-tbeol. Seminars Fraonckel'- 
»eher Stiflang ] Breslau 1909. 92 S. 

*lte Comte tle Ltandberg — Etadeii &ur les dlalectes de 1 Arabie Meridioiuüe. 
Deiud^m« vcdame. Datiiuli. D«ttxiime partle. ConiOflatyM dM tnt«» 
proMi^aei. Leid«, BiiÜ, 1909. Xi a n. 8. 881—1440. 

OUo BÖhtlingk's Sanskrit-Chrestomathie Dritte verbesserte und Ycnnehrte Auf- 
lage herausgegeben von Richard Garbe. Leipzig, H. Uaeasel, 1909. VII, 
416 8. 8y60 M. 

llahlbhfisya zn P. VI, 4, 22 und 188 nebst Kaiyata'» Kommentar. Über- 
setzt, erläutert und mit einem Anhang von Bernhard Geiger. [Sitxgsber. 
d. K. Ak. d. Wiss. in Wien; PhiL Tlist. Klasse. 160. Band, 8. Abhdtg.] 

76 S. Wien, in Komm, bei A Hoider, 1008. 

The Panchatantra. A CoIIection of Ancieut Uiudu Tales, in the liecensioii, 
called Panchakbyanaka, and dated 1190 A. D., of the Jain« Monk, PumO' 
hhadra. Critteally «dlted In the orlgfaud 8«iskvlt bgr JtHnamM BerieL 
[Lanman's Harvard OrientMl Sories. Vol. 11.] Ounbridfe, HeSA., Barvafd 

University. 1908. XLVIII, 298 8. 6,30 M. 

CcjUrstOHf Reginald Stephen - Budilliism, Primitive and Present, in Magadba 
and in Ceylon, äec. edit. New York, Bombay, and Calcutta, Longmans. 
Oreeu, mnd Co., 1908. XVI, 301 8. 10 6 ci net. 



A Ilistory of Oujarat by Mir Abu Turäb Valh Edited with Introdoction 
and Notes by Denüon Uou, [Bibliotbeea Indiea, New Sedee, «o. 1197.J 
CalcutU 1909. XIV, f!. 8. 



MdoMd Tevfiq, Ein Jahr in Koastantinopel. Fttnfler Monat: Die 8ebenkfl 

oder Die Gewohnheitstrinker von Konstantinopot. Nach dem Stambaler 
Drock von 1300 h. . . . in^ Deutsche übertragen . . . von Theodor M&mL 

\0. Jacoh's Türk. Bibliothek. 10. Bd.) VI, 155 S 4 M. 

Hellenismus. . . . Vornutw. Redakteur S. MoraUis, 1. Jahigi, Heft 2. 3. 4. 
Leipzig, G. Kreysing. 

Jh^ittck; Franz Nikolaus. ~ Die Vorwandtschaflsverhältnisso der Bantuspraebfn. 
Güttingen, Vandeuhuock und Huprecht, 1908. X, 138 S. 6 M. 

Mtttelliiogen der Knnsteektfon der OeterreiehlMhen Leo-OeeellselMft. Prakli* 
scher Führer auf dem Gebiete christlicher Kunst in Öst«r- 
reieb. . . . J. üeft Wien, in Komm, bei Gerlach & Wiedling, 1906. 

Abgewhtosaen am 19. II. 1909. 
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Zur Beachtung. 



Die Mitglieder der Deutschen Morgenlftndischen Gesellschaft werden 
von den Geschäftsführern ersucht: 

1) eine Buchhandlung zu bezeichnen, durch welche sie die Zu- 
sendungen der Gesellschaft zu erhalten wünschen, — falls sie 
nicht vorziehen, dieselben auf ihre Kosten durch die Post*) 
zu beziehen; 

2) ihre Jahresbeiträge an unsere Kommissions - Buchhandlung 
F. A. Brockhaus in Leipzig entweder direkt portofrei oder 
durch Vermittlung einer Buchhandlung regelmässig einzusenden; 

3j Veränderungen und Zusätze für das Mitgliederverzeichnis, na- 
mentlich auch Anzeigen vom Wechsel des Wohnortes, nach 
f/alle a. d. Saale, an den Schriftführer der Gesellschaft, Prof. 
Dr. E. Hultzsch (Reilstr. 76), einzuschicken; 

4 ) Briefe und Sendungen , welche die Bibliothek und die ander- 
weitigen Sammlungen der Gesellschaft betreflfen, an die ^Biblio- 
thek der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft in Halle 
a. d. Saale" (Wilhelmstrasse 36/37) ohne Hinzufügung einer 
weiteren Adresse zu richten ; 

5) Mitteilungen für die Zeitschrift und für die Abhandlungen 
für die Kunde des Morgerdandes entweder an den verantwort- 
lichen Redakteur, Prof Dr. A. Fischer in fjcipzig (Mozaiistr. 4), 
oder an einen der drei übrigen Geschäftsführer der Gesellschaft, 
Prof. Dr. E. Windiach in J^ipzig (Universitiitsstr. l.'>), Prof. 
Dr. Practorius in Halle (Freiimfelder Str. (>) und Dr. 
E, Hultzsch in Halle (Reilstr. 76), zu sendom. -x 

_ y^i^i 

Die Satzungen der 1). M. G. siehe in der Ztiti^^^eift dd« 58 
(1904), S. LXXIVff. • ^ 

Freunde der Wissenschaft des Orients, welche durch ihren 
Beitritt die Zwecke der D. M. Gesellschaft zu fördern wünschen, 
wollen sich deshalb an einen der GeschöftÄführer in Halle oder 
J^il>zig wenden. Der jährliche Beitrag ist 15, seit 1904 für neu 
eintretende Mit^'lieder 18 Mark, wofür die Zeitschrift gratis ge- 
liefert wird. 

Die Mitgliedschaft auf Lebenszeit wird durch einmalige 
Zahlung von 240 Mark (= ^' 12 = 300 frcs.) erworben. Dazu 
für freie Zusendung der Zeitschrift auf Lebenszeit in DeutjesüWWr^ 
und Österreich 15 Mark, ira übrigen Ausland 30 MarV. - 



s 



*) Zur Verfiiifachuiig der Uerechnunt; worden die Mit|{Ueder der D. M. O., 
welche ihr Exemplar der Zeitschrift direkt durch die Post belieben, er- 
sucht, bei der Ziihluiii; ihre« Jahrosbeitra^s zii^ieich dM Porto fllr freie BHn* 
senduni? der vier Hefto zu bezahlen, und zwar mit 1 Marli in Deutschland und 
Österreich, mit 2 Mark im Ubri(;en Ausland«. ^ 



Druck TOD G. Kreysing in Leipaif. 




,'9 



itized by Google 



Demnächst ei'scheinen auf Kosten der D.M.G.: 

G. Büliler's Beiträge zur Erklärung der Asoka- 

lllSClirifteil. (Separatabdrücke aus der ZDMG., 1883 
bis 1894.) 300 S., 7,50 J/., für die Mitglieder der 
D.M.G. 5 M. 

IluyjakaN Alainkärasarvasya. übei-setzt von Her- 
mann Jacob i. (128 S., Separatabdruck aus ZDMG. 
LXIJ, Heft II— TV.) 4 J/., für die Mitglieder der D. M. G. 

2,va M. 
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